
B
eim Kicken macht Ibrahim keiner
was vor. Auch nicht sein Agabey. Das
bedeutet aus dem Türkischen über-

setzt „großer Bruder“. In Ibrahims Augen
hat der keine Chance, wenn die beiden Fuß-
ball spielen. „Den zock’ ich ab“, sagt der
sonst wortkarge Zehnjährige, wenn die
Sprache auf sein Lieblingsthema kommt.

Tolga Erkovan lächelt über so viel Selbst-
vertrauen. Denn eigentlich ist er es, der
Ibrahim vieles beibringen soll. Der 21-jäh-
rige Degerlocher ist seit einem Dreiviertel-
jahr so etwas wie der Ersatzbruder von
Ibrahim. Dazu gekommen ist er durch ein
Mentorenprogramm des Deutsch-Türki-
schen Forums, eines Vereins, der seinen
Sitz in Stuttgart hat und bei dem Projekt
derzeit von der Robert-Bosch-Stiftung und
der Klett-Stiftung unterstützt wird.

Die Idee ist simpel: Türkischstämmige
Oberstufenschüler oder Studenten küm-
mern sich mindestens ein Semester lang
um ein türkisches Kind aus der Grund-
schule. Dafür, dass sie mit ihren Patenkin-

dern Hausaufgaben machen und lernen, be-
kommen sie die Studiengebühren und ein
Semesterticket bezahlt. In Tolga Erkovans
Fall sind es etwa 800 Euro pro Semester,
die der Student für die Betreu-
ung seines „Kardes“ – kleinen
Bruders – erhält. Freilich,
ums Geld geht es Erkovan
nicht. „Ich tue das, weil es
mich erfüllt“, sagt er. Zumal
sein Job angesichts des zeitli-
chen Aufwands alles andere
als finanziell lohnend ist. Der
geht nämlich weit über das
zweimal pro Woche stattfin-
dende Lernen hinaus. „Wir besuchen Mu-
seen, gehen ins Kino oder in die Bücherei“,
erzählt Erkovan, der in Nürtingen Volks-
wirtschaftslehre studiert. Etwa 15 bis 20
Stunden im Monat verbringt der Student
mit seinem Beinahe-Bruder – nicht mitge-
rechnet die Fahrtzeiten, die Erkovan in öf-
fentlichen Verkehrsmitteln verbringt, um
nach Zuffenhausen zu gelangen, wo Ibra-

him wohnt. Ziel ist es, die Kinder nicht nur
in der Schule fit zu machen, sondern ihnen
zum Beispiel auch Kultur nahe zu bringen
und ihnen dadurch die Integration zu er-
leichtern. Helfer für alle Lebenslagen sol-
len der Agabey – oder bei Mädchen die
Abla, also die große Schwester – sein.
„Viele Kinder haben schlechte Deutsch-
kenntnisse und Schwierigkeiten in der

Schule“, sagt Erkovan. Durch
die Nachhilfe in Kernfächern
„geht es darum, den Kindern
Zukunftsperspektiven zu er-
öffnen“, sagt der Student.
Dass er selbst als Deutscher
mit türkischen Wurzeln inzwi-
schen erfolgreich studiert,
soll seinem Ibrahim zeigen,
dass der es auch schaffen
kann. Ibrahim, der derzeit die

Rosenschule besucht und später auf die Ro-
sensteinschule, eine Haupt- und Werkreal-
schule, wechseln wird, hört das gar nicht
gerne – bedeutet es doch, dass er sich regel-
mäßig auf seinen Hintern setzen und ler-
nen muss. Sein großer Bruder hält ihn dazu
an, auch die Eltern ziehen am selben
Strang. „Das ist sehr wichtig, ohne die Hilfe
der Eltern funktioniert es nicht“, sagt Erko-
van. Das weiß der 21-Jährige, der seit 2009
bei dem Programm des Deutsch-Türki-
schen Forums mitmacht, aus eigener Erfah-
rung: Ibrahim ist sein zweiter Kardes. Mit
dem ersten Patenbruder hat es nicht ge-
klappt, die Eltern des Jungen hatten Ergo-
van als günstigen Babysitter missverstan-
den. „Dann ist es besser, abzubrechen. Es
gibt mehr als genug Schüler, die echte Hilfe
brauchen und wollen“, sagt der Student.

Derzeit sind etwa 85 Mentoren im Ein-
satz. Sie kümmern sich um rund 100 Kin-
der zwischen sechs und 13 Jahren. Partner
sind vier Schulen mit hohem Migrantenan-
teil, nämlich die Grund- und Werkreal-
schule Ostheim im Stuttgarter Osten, die
Lerchenrainschule in Süd, die Rosenschule
in Zuffenhausen und die Rosensteinschule
im Norden der Stadt. Zudem beteiligt sich
das Leibniz-Gymnasium Feuerbach mit ei-
nem internen Patenprogramm. In Erko-
vans Augen profitieren derweil nicht nur
die kleinen Brüder und Schwestern von
dem Programm, sondern auch die großen.
„Wir Studenten können uns austauschen
und ein Netzwerk bilden“, beschreibt der
Degerlocher die Vorteile der regelmäßigen
Treffen. Zudem werden sie zu Fortbildun-
gen eingeladen, die mitunter mehrere Tage
dauern. Nicht zuletzt macht Erkovan mit,
weil es ihm Spaß macht und er sieht dass er
etwas bewegen kann. Da macht es dann
auch nichts, wenn er mal gegen Ibrahim
beim Kicken verliert.

G
egensätze ziehen sich an. „Du bist
so groß und i nur a Zwerg“, heißt es
im Wolfgang-Ambros-Lied über

den Berg Watzmann. Den Menschen
zieht’s beständig nach oben, er will größer
sein, als er ist. Nicht ganz so krass ist die
Größendifferenz in diesem Fall. Der Killes-
bergturm misst 40,4 Meter, wenn man die
adventskranzartige Spitze mitzählt. Die An-
ziehungskraft des Aussichtsturms basiert
weniger auf seiner imposanten Größe.

Stattdessen besteht das mehrfach preis-
gekrönte Bauwerk aus vielen gelungenen
Komponenten. Die Raffinesse dieser filigra-
nen Konstruktion ist das eine, der gelun-
gene Kontrast zur Umgebung das andere.
Der je nach Tageszeit im Sonnenlicht unter-
schiedliche metallische Glanz des Stahl-
baus steht in eigenartigem Kontrast zu all
dem pflanzlichen Farbenreichtum im Hö-
henpark Killesberg. Streng genommen
müsste ein Turm, der aus 70 Tonnen Me-
tall und aus 2000 Metern stählernen Trag-
seilen besteht, und auf einem sanften grü-
nen Hügel im Höhenpark Killesberg
thront, in einer derart idyllisch konzipier-
ten Gartenarchitektur wie ein Fremdkör-
per wirken. Tut er aber nicht. Wer das
Wahrzeichen betritt, erfährt sich selbst
und auch das Bauwerk als Teil der Natur.
Auf der 31 Meter hoch gelegenen oberen
Plattform ist es bei entsprechenden Wetter-
lagen böig wie am Meer. Mitunter hört man
den Wind mit jeder der 174 Stufen, die man
hochsteigt, lauter pfeifen. Manchmal
schwankt auch der Stahlkörper leicht wie
ein Schiff auf hoher See. Wer ihn besteigt,
kann bei klarem Wetter weit schauen. Zuge-
geben: Menschen mit Höhenangst werden
sich nicht wohlfühlen. Der Aufstieg als sol-
cher ist schon ein Erlebnis. Stufe für Stufe
entfernt man sich vom sicheren Boden. Ir-
gendwann erreicht man die Wipfelhöhe be-
nachbarter Bäume und sieht die Spazier-

gänger im Tal der Rosen auf Ameisengröße
schrumpfen. Man ist frei und bekommt
Hochgefühle. Als Trimm-Dich-Gerät eig-
net sich der Killesbergturm nebenbei auch.
Wer frühmorgens die 348 Stufen hoch und
runter springt, dem kann der Stress im
Büro nicht mehr viel anhaben. Beste Luft-
qualität ist zudem garantiert. Im Sommer
bei schönem Wetter pilgert manchmal eine
ganze Karawane nach oben. Eine Besonder-
heit dieser Turm-Konstruktion ist, dass
man durch kein Treppenhaus gehen muss.

Beim Geburtstagsfest zum zehnjährigen
Bestehen am vergangenen Freitag im Hö-
hencafé erzählten Fritz Oechßler und Wolf-
gang Müller vom Verschönerungsverein
Stuttgart einige Anekdoten über die Entste-
hung des Bauwerks. Eine geht so: Bauinge-
nieur Jörg Schlaich, der den Turm konstru-
iert hat, kommt aus Kernen im Remstal.
Dort gibt es auch einen Aussichtsturm, ein
ziemlich altes historisches Gemäuer. Als
Kind hat Schlaich ihn bei Ausflügen mehr-
fach bestiegen. Schon damals störte ihn,
wenn es im Treppenhaus des Turms eng
wurde und sich die Hochsteigenden an den
Herabsteigenden vorbeidrängen mussten.
Die damalige Erfahrung hat wohl dazu bei-
getragen, dass Schlaich den Killesbergturm
so konstruierte, dass eine gesonderte
Treppe aufwärts und eine Treppe abwärts
führt. Außer Jörg Schlaich hat es die Stadt
Stuttgart dem Landschaftsarchitekten
Hans Luz und dem Verschönerungsverein
zu verdanken, dass die lange Zeit kritisch
betrachteten Turmpläne, die keiner finan-
zieren wollte, tatsächlich realisiert wur-
den. Wer oben steht, ist begeistert von dem
Rundblick über Stadt und Land.

Ein Sprichwort besagt: Vor alten Tür-
men soll man sich neigen. Der Killesberg-
turm ist zwar erst zehn Jahre alt, aber ver-
neigen darf man sich trotzdem vor ihm und
zu ihm sagen: Bleib aufrecht.

Tolga Erkovan,
Ersatzbruder

Zuffenhausen Deutsch-Türkisches Forum bietet ein Patenprojekt zwi-
schen türkischen Studenten und Grundschülern an. Von Simone Bürkle
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Killesberg Der Killesbergturm ist zehn Jahre alt geworden. Eine Liebes-
erklärung an ein gelungenes Stück Architektur. Von Georg Friedel

„Viele Kinder
haben schlechte
Deutschkenntnisse
und Schwierigkei-
ten in der Schule.“

Feuerbach Der Wein-, Obst- und Garten-
bauverein Feuerbach bietet Interessierten
eine Vorerntebesichtigung, eine Unterwei-
sung im Sommerschnitt sowie das Erken-
nen und behandeln von Krankheiten im
Obstbau an. Referent ist Andreas Siegele
von der Obstbauberatungsstelle der Stadt
Stuttgart. Die Veranstaltung findet am Don-
nerstag, 4. August, um 17 Uhr auf dem
Grundstück der Familie Wirth auf der Ho-
hewart statt. Letzte Parkmöglichkeit ist
der Brackeplatz, von dort ist der Weg zum
Grundstück ausgeschildert.  red

Weilimdorf Jeden ersten Donnerstag im
Monat gibt es von 15 bis 17 Uhr Kaffee, Tee
und Kuchen in der Christuskirche, Deides-
heimer Straße 30. Besucher haben Gelegen-
heit, gemütlich beieinander zu sitzen, mit-
einander zu reden oder auch zu spielen.
Nächster Termin ist am 4. August.  red

Weilimdorf Zusätzlich zum Sommerferien-
programm werden bis 19. August am Ju-
gendhaus in Weilimdorf, Solitudestraße
129, jeweils montags bis freitags von 16.30
bis 22 Uhr viele Veranstaltungen (Tur-
niere, Musik, Spiele) angeboten. Nähere In-
formationen gibt es im Internet unter der
Adresse www.kjh-giebel.de.  red

Beilagenhinweis

Christuskirche lädt ein

Café Kontakt

Hochgefühl
im Höhenpark

Kurz notiert

Wein-, Obst- und Gartenbauverein

Vorerntebesichtigung

Jugendhaus Weilimdorf

Zusatzprogramm

Bruder oder Schwester auf Zeit

Vor 100 Jahren

Der Killesbergturm des Verschönerungsvereins Stuttgart wurde am 17. Juli 2001 einge-
weiht. Ohne die vielen Spenden wäre der Bau unmöglich gewesen.  Foto: Georg Friedel

Tolga Erkovan (rechts) versteht sich gut mit seinem „kleinen Bruder“ Ibrahim. Die beiden
lernen zusammen, gehen aber auch ins Kino oder auf den Fußballplatz.  Foto: Simone Bürkle

DieWassernot. Zuffenhausen …Vonüberall
her hört man gegenwärtig Klagen überWas-
sermangel bezw. große Hitze und dadurch
verursachte Trockenheit, unter der Mensch
und Tier und die ganze Vegetation außeror-
dentlich leiden. Auch Zuffenhausen, das
eine Strecke weit von dem in allen Farben
schillernden Feuerbach so majestätisch
durchflutet wird, steht wieder einmal im Zei-
chen diesesWassermangels. Um diesem ei-
nigermaßen vorzubeugen, wird gegenwärtig
dasWasser von abends 9 Uhr bis morgens 4
Uhr abgesperrt. Straßen und Trottoirs dürfen
nicht besprengt werden, selbst den Besit-
zern von Vorgärten usw., die pro Quadratme-
ter Gartenland 2 Pf.Wasserzins bezahlen
müssen, ist die Möglichkeit benommen, ihre
Pflanzen zu begießen. Ebenso schlimm,
wenn nicht noch schlimmer, sind die Gärtner
daran, die zusehen müssen, wie ihre Garten-
produkte durch denWassermangel verdor-
ren und zugrunde gehen.
Die Klagen über dieseWasserkalamität herr-
schen aber nicht erst dieses Jahr. Vor zwei
Jahren wurde seitens der Gemeindeverwal-
tung bei Oberriexingen eine Quelle um den
Preis von 20 000Mark angekauft und beim
Neuwirtshaus bei Stammheim der Platz zur
Anlegung des Reservoirs erworben. Alsdann
wurden die Pläne zur Leitung desWassers
von Oberriexingen hierher festgelegt. Nach
den Berechnungen von Oberbaurat Graß in
Stuttgart wäre Zuffenhausen sodann um die
Summe von 300 000Mk. im Besitze von ein-
wandfreiem Trinkwasser gewesen und die
überaus berechtigten Klagen wären definitiv
verstummt. Nachdem alles vorbereitet, trat
aber mittlerweile eine Änderung in der Ge-
meindeverwaltung ein – es fanden die Ge-
meinderatswahlen statt, die im Zeichen des
Sparens standen. Und richtig, die wahren
Sparer wurden aufs Rathaus gewählt. Um
nun den Beweis vor denWählern zu führen,
daßman sparen könne, woman nur wolle,
wurde dasWasserleitungsprojekt gleich zu-
rückgestellt. Seit dieser Zeit läuft das um
20 000Mk. angekaufte Trinkwasser (gegen-
wärtig 21 Sekundenliter), das man hier so nö-
tig gebrauchen könnte, zwecklos in die Enz.
Nur diesen Patentsparern ist es zu danken,
daß die Einwohnerschaft jetzt unter dem
Wassermangel zu leiden hat …
Fern von allen Klagen überWassermangel
und Straßenstaub weilt unser Ortsvorstand
Gutenkunst, der nach glücklich überstande-
ner, äußerst schwerer Krankheit mitten in ei-
ner Sitzung plötzlich nach Bekanntgabe ei-
nes ministeriellen Schreibens von einer noch
viel schwereren Krankheit betroffen wurde
und alsbald den Vorsitz abgebenmußte. Der
Krankheitsfall war aber auch derart, daß sich
Gutenkunst aus dem Sitzungssaal entfernen
mußte und demweiteren Verlauf der Sit-
zung nur vomNebenzimmer aus als Ohren-
zeuge folgen konnte. Der weitere Verlauf die-
ser Sitzung setzte sich ihm dann derart auf
die Nerven, daß er nun Erholung von den aus-
gestandenen Strapazen in Freudenstadt su-
chenmuß. Hoffen wir, daß er und sein Adla-
tusMorlock, der auch auf einige Zeit wegen
seiner angegriffenen Gesundheit die Stadt
verlassen hat, sich gesund wieder einfinden
mögen zur Ausübung ihrer lukrativen
Haupt- und Nebenämter.

 (Schwäbische Tagwacht, 31. Juli 1911)
 

Die Kolumne „Vor 100 Jahren“ wird von unse-
remMitarbeiter Ulrich Gohl betreut.

Unserer heutigen Ausgabe (außer Postver-
triebsstücken) liegt ein Prospekt der Firma
MömaxGmbH, Stuttgart, bei.Wir bitten
unsere Leser um freundliche Beachtung.

Lokales Impressum

Stammheim
Country-Musik-Abend (red)Der Country- und
Western-Club führt amMittwoch, 3. August,
eine Live-Musik-Veranstaltung durch. Diesmal
istMandy Strobel zu Gast. Die Veranstaltung
findet imGolden-Nugget-Saloon,Münchinger
Straße 90, statt. Beginn ist um 20Uhr.

Weilimdorf
Internetführerschein (red)AmMittwoch, 3.
August, 10 Uhr, bietet die Stadtteilbücherei am
Löwen-Markt den Internetführerschein an. Im
Kurs erfahren Kinder allesWichtige über
Chats, E-Mail, Surfen und Sicherheit im Inter-
net. Der Kurs ist für Kinder von 8 bis 12 Jahren.
Anmeldung unter Telefon 216 53 26.
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